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aktiv
Begeisterte Reiterin
Wie jeder Schimmel kam Tasso

dunkelhaarig auf die Welt. Im Mo-
ment ist er grau geäpfelt, wenn al-
les weiter gut geht, wird aus ihm
ein schneeweisses Prachtstier.

Komplimente bekommt seine Be-
sitzerin schon heute viele zu
hören. Nicht nur, was seine äus-

sere Erscheinung betrifft, sondern
auch zu seinem guten Charakter.
Dabei hatte die heute 74jährige

denärrin ist, musste sie nicht lan-
ge überlegen, ob sie das Überra-

schungsfohlen behalten sollte.
Heute ist der 5jährige Tasso

die grosse Freude in ihrem Leben.
«Mit einem Pferd hat man etwas,
das einen immer wieder aufrich-
tet», sagt sie bezüglich ihres zeit-
aufwendigen und teuren Hobbys,
das seit dem Tod ihres Mannes
vor 3 Jahren noch wichtiger ge-
worden ist.

Ilse Keller mit ihrem
Pferd Tasso:
ein glückliches Paar

Ilse Keller gar nicht im Sinn, in
ihrem Alter noch ein junges Pferd
aufzuziehen. Doch Tasso war so-

zusagen ein Geschenk des Hirn-
mels. Die Stute, die Frau Keller
mit der Zusicherung, sie sei sicher
nicht trächtig, gekauft hatte, wur-
de nach dem Kauf immer runder
und brachte schliesslich am 30.

März 1989 Tasso zur Welt. Da
Frau Keller schon seit ihrer Kund-

heit eine ausgesprochene Pfer-
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Bis vor einem Jahr war Tas-

so auf der Fohlenweide, erst im
letzten Frühling hat ihn Frau Kel-
1er zureiten lassen. Junge Pferde
müssen ganz sachte lernen, ins

Gleichgewicht zu kommen und
mit dem Gewicht des Sattels und
des Menschen obenauf gerade zu
gehen. Nurwer selber mit Pferden

zu tun hat, weiss, wieviel Geduld
und Mühe es braucht, bis ein
Pferd die Reiterhilfen kennen-

lernt, bis es versteht, was jeder
Schenkeldruck bedeutet, und
darauf reagiert.

Bei meinem Besuch im

sanktgallischen Buchs, wo Tasso

in einem schönen Stall einquar-
tiert ist, war nichts von Anstren-

gung zu spüren. Pferd und Reite-

rin waren ganz im Element und

genossen das Beisammensein.
Durch das tägliche Reiten ist Frau
Keller sehr beweglich geblieben.
Trotz vieler Unfälle, die sie beim
Reiten schon erlebt hat, möchte
sie auf keinen Fall auf ihre Lieb-
lingsbeschäftigung verzichten.

Ilse Keller hat mit 18 Jahren
angefangen zu reiten. Sie ist in
Oberschlesien aufgewachsen,
und weil sie Tiere sehr liebte, wur-
de sie Gutssekretärin. Neben der
Büroarbeit durfte sie auf dem rie-

sigen Gut bei Danzig Reiten 1er-

nen, standen doch dort über 100

Pferde zur Verfügung. Durch den
Zweiten Weltkrieg wurde ihr
ganzes Leben verändert. 1951 lan-
dete sie im Fürstentum Liechten-
stein, wo sie seither lebt. Hier
lernte sie ihren zweiten Ehemann
kennen, auch er ein passionierter
Reiter. Die Garage des gemeinsa-
men Hauses wurde zum Pferde-
stall umgebaut; ein bis drei Pferde
wurden dort liebevoll gehegt und
gepflegt, bis die Gegend überbaut
und zum Wohnquartier umgezont
wurde, was dem hauseigenen Stall
ein Ende setzte. Nun bauten Kel-
lers einen grösseren Stall in einem
Nachbardorf. Er gab sein Maler-
geschäft auf, um sich ganz den
Pferden zuzuwenden und eine

Reitschule einzurichten. Sie da-

gegen behielt ihre Stelle als Pro-
kuristin bis zur Pensionierung,
denn der Unterhalt des Stalles

und der Pferde war zwar eine in-
teressante und befriedigende Be-
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schäftigung, finanziell jedoch
nicht eben rentabel. Nach einigen
Jahren verkauften Kellers den

grossen Stall. Jedes behielt ein ei-

genes Pferd. Als Frau Kellers er-
ster Schimmel 21jährig starb,
kaufte sie jene Stute, die ihr Tas-

so bescherte. Und so fährt sie

denn praktisch jeden Tag von
ihrem Haus in Triesen nach
Buchs, um sich um ihr Rösslein zu
kümmern und sich zu freuen an
seinen Fortschritten. «Ich bin die
Älteste hier im Stall und habe das

jüngste Pferd ...» Wenn man den
beiden zuschaut, kann man nur
sagen, es lebe das bisschen Un-
Vernunft, welches das Leben le-
benswert macht!

Nydegger

Senioren-Akademie
am Bodensee
Nicht nur aus den nahe gelegenen
Gebieten, sondern auch aus

Zürich, Brugg oder Winterthur
kommen die Teilnehmer/innen
der Senioren-Akademie nach
Berlingen am Bodensee. Etwa
vierzig Personen treffen sich an
einem schönen Sommertag hier,
um gemeinsam auf die Halbinsel
Reichenau zu fahren, wo der Be-
such der berühmten mittelalterli-
chen Kirchen auf dem Programm
steht - als Teil des Zyklus «Abend-
ländische Kulturgeschichte im
Bodenseeraum». Und die meisten
nehmen nicht das erste Mal an
einer Veranstaltung der Senioren-
Akademie teil; sie kommen immer
wieder, um von dem seit einem
Jahr bestehenden Angebot zu pro-
fitieren.

In Berlingen am Bodensee,
einem schmucken alten Fischer-
dörfchen am Bodensee, führen
Silvia und René Künzli, verteilt
auf verschiedene Gebäudekom-
plexe, das private Alters-, Pflege-
und Krankenheim «Neutal». Vor
einiger Zeit wurde diesem auch
das «Zentrum für Personalförde-

rung, Bildung und Beratung in
Altersarbeit» (ZfP) angegliedert.
Verständlich, dass man bei so

grossem Engagement für die älte-
ren Menschen auf Lücken im An-
gebot für Senioren stiess. Man
stellte fest, dass Bildung im Alter

Zeitlupe 4/94

andern Zielen genügen muss als

Bildung in jüngeren Jahren. Nicht
mehr berufsbezogene Ausbildung
sei nötig, sondern Bildung in um-
fassendem Sinn.

In Inhalt und Form will die
«Fachhochschule» auf die beson-
deren Bedürfnisse eingehen: Die
Inhalte sollen helfen, «neue Wel-

dersetzung, die Denkanstösse gibt
und Zeit zum Nachdenken lässt.»
Die bis jetzt angebotenen Zyklen
- sie werden auf mehrere Halbta-
ge verteilt - passen gut in diese

Zielsetzungen hinein: «Auf der
Suche nach Lebenssinn», «Ent-
stehung der Welt», «Der Mensch
und seine Gene», «Symbole»,

Der Zyklus
«Abendländische

Kulturgeschichte im

Bodenseeraum»
musste wegen

grossem Andrang
doppelt geführt
werden. Einige

Teilnehmerinnen und

Teilnehmer beim
Betrachten der

Wandbilder in der
St. Georgskirche auf
der Insel Reichenau.

ten zu erschliessen (Naturwissen-
schaft, Kunst, Philosophie), Ori-
entierungshilfen in einer komple-
xen Welt sein und Anregung zu ei-

genem Tun werden», wie es im
Grundsatzpapier festgehalten ist.
Formal gehe es nicht um «das

hastige Zusammenraffen von
Kenntnissen, sondern um eine

gründliche behutsame Auseinan-

«Einführung in die zeitgenössi-
sehe Musik», «Ökologischer Le-
bensraum Bodensee» und «Zu
Besuch in Schlössern des Boden-
seeraums». Fra«z Kz7cft/zerr

/n/orw7öffo«e«:
Sem'oren-A&arJemz'ß Kro/zen/zo/,
8267 BerZz'zzgezz TG,
7eZ. 054/6J 33 82
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